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Die Uberlegenheit der Zahl und die Verteidigung als die stirkere Form
des Kriegfiihrens fiir den an Zahl Unterlegenen

(Ein Gefechtsbeispiel aus dem zweiten Weltkrieg im Rahmen einer gepanzerten Kampfgruppe -
zur Auswertung und Nutzanwendung)

Von Oberstlt. i. Gst. Dr. J. Tretter, Wien

Das Beispiel wird durch zwei wesentliche Kriterien charak-
terisiert:

a. {iberhasteter Gegenangriff gegen cinen gefechtsbereiten (An-
griffshalt) an Zahl weit iiberlegenen Gegner;

b. erfolgreiche Abwehr eines vielfach stirkeren Gegners.

In beiden Gefechtsabschnitten besal3 die zahlenmiBig stirkere
Partei auch die Luftherrschaft. Der Schwichere wurde zur Auf-
lockerung seiner Krifte dort gezwungen, wo nach den damaligen
Erkenntnissen Kriftekonzentration fiir den Erfolg unabdingbar
war.

Es ist nicht unwesentlich, gleich zu Beginn der Abhandlung
ihre markanten Kriterien im Sinne der Ausfiihrungen eines
Klassikers, des Generals Karl von Clausewitz, zu studieren:

1. Die Uberlegenheit der Zahl

«Die Uberlegenheit der Zahl ist in der Taktik wie in der Strategie
das allgemeinste Prinzip des Sieges.

Die Uberlegenheit der Zahl ist der wichtigste Faktor in dem
Resultat eines Gefechtes, nur muB sie groB genug sein, um den
iibrigen mitwirkenden Umstinden das Gleichgewicht zu halten.

So wird bei einander dhnlichen Gegnern in gewohnlichen
Fillen bei groBen und kleinen Gefechten eine bedeutende Uber-
legenheit, die aber doch das Doppelte nicht zu iibersteigen
braucht, hinreichen, den Sieg zu verleihen.

Die Stirke auf dem entscheidenden Punkt ist eine groBe Haupt-
sache und in der Allgemeinheit der Fille geradezu unter allen der
wichtigste.

Es kommt also darauf an, durch eine geschickte Verwendung,
auch da, wo das absolute Ubergewicht nicht zu erreichen war,
sich ein relatives auf dem entscheidenden Punkt zu verschaffen.

Die relative Uberlegenheit, das heifit die geschickte Fiihrung iiber-
legener Streitkrifte auf den entscheidenden Punkt, hat ihren Grund
in der richtigen Wiirdigung dieser Punkte und der treffenden
Richtung, welche die Krifte von Haus aus dadurch erhalten, in der
Entschlossenheit, welche erforderlich ist, um das Unwichtige zum
Besten des Wichtigen fallen zu lassen, das heifit seine Krifte in einem
iiberwiegenden Mafle vereinigt zu halten.

Dadurch wird der Uberlegenheit in der Zahl die Wichtigkeit
gegeben, die ihr zukommt.»

Ausziige aus: Karl von Clausewitz, «Vom Kriege», hinterlassenes
Werk des Generals, 16. Auflage, S. 271 ff. Ferdinand-Diimmler-Verlag,
Bonn 1952.

2. Die Verteidigungsschlacht

«Der Verteidiger erwartet den Angreifer in einer Stellung, er
hat sich eine passende Gegend dazu ausersehen und eingerichtet.
Das heiBt, er hat sie genau kennengelernt, hat auf einigen der
wichtigsten Punkte tiichtige Schanzen errichtet, Verbindungen
gedfnet und geebnet, Batterien eingeschnitten, Dorfer befestigt
und passende Orte zur verdeckten Aufstellung seiner Massen
ausgesucht usw. Eine mehr oder weniger starke Front, deren
Zugang durch einen oder mehrere parallele Einschnitte oder

andere Hindernisse oder auch durch den EinfluB vorherrschender -

fester Punkte erschwert wird, setzt ihn in den Stand, in den
verschiedenen Stadien des Widerstandes bis zum Kern der Stel-
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lung hin, wihrend sich die gegenseitigen Krifte in ihren Beriih-
rungspunkten aneinander verzehren, mit wenigen der seinigen viele
der feindlichen zu zerstoren.

Die Anlehnungspunkte, welche er scinen Fliigeln gegeben hat,
sichern ihn vor einem urplotzlichen Anfall von mehreren Seiten;
die verdeckte Gegend, die er zur Aufstellung gewihlt hat, macht
den Angreifenden behutsam, ja zaghaft und gewihrt dem Ver-
teidiger die Mittel, die allgemeine riickgingige Bewegung des
sich immer mehr zusammenziehenden Gefechtes durch kleine,
gliickliche Anfille zu schwichen.

Die Stellung des Verteidigers ist tief, denn jeder Teil auf der
Stufenleiter der Schlachtordnung, von der Division bis zum
Bataillon hinab, hat seinen Riickhalt fiir unvorhergesehene Fille
und zur Erneuerung des Gefechtes; aber eine bedeutende Masse,
ein Viertel bis ein Drittel des Ganzen, hilt er ganz zuriick auller
der Schlacht, so weit zuriick, daB von keinem Verlust durch das
feindliche Feuer die Rede sein kann, und womoglich so weit,
daB dieser Teil noch auBerhalb der Umgehungslinie fillt, womit
der Angreifende den einen oder anderen Fliigel der Stellung
umfassen wird. Mit diesem Teil will er seine Fliigel fiir weitere -
und groBere Umgehungen decken, sich gegen unvorhergesehene
Fille sichern, und im letzten Drittel der Schlacht, wenn der
Angreifende seinen Plan ganz entwickelt, seine Krifte grofiten-
teils ausgegeben hat, dann will er mit dieser Masse sich auf einen
Teil der feindlichen Macht werfen, gegen diesen seine ecigene
kleinere Angriffsschlacht entwickeln, sich darin aller Elemente
des Angriffs, wiec Anfall, Uberraschung, Umgechung, bedienen
und durch diesen Druck gegen den noch auf einer Spitze ruhen-
den Schwerpunkt der Schlacht die zuriickschlagende Bewegung
des Ganzen hervorbringen.»

Ausziige aus: Karl von Clausewitz, «Vom Kriege», hinterlassenes
Werk des Generals, 16. Auflage, S. 563 ff. Ferdinand-Diimmler-Verlag,
Bonn 1952. ;

L. Das Gefecht
Im November 1944 — Abwehrkampfe westlich der Rur
X-Tag = 16. November 1944 (in der Berichtszeit trockenes
Herbstwetter).
Der Bericht stiitzt sich auf Notizen fiir Kriegstagebiicher der
Stibe verschiedener Ebenen der Partei Blau.

1. Die Ausgangslage (Skizze 1)

Der mit etwa 2 Panzerdivisionen und 1 Infanteriedivision am
X-Tag vorgetragene Angriff der Partei Rot nach Norden und
Nordosten durchbrach die Front einer Infanteriedivision der
Partei Blau.

Rot gewann L und J, abends auch P. Die Lage bei GK war fiir
Blau ungewil3.

In der Nacht zum X+ 1 stellte sich norddstlich des Einbruchs-
raumes beiderseits GW eine blaue Panzerdivision mit dem Auf-
trag bereit, den Durchbruch abzuriegeln, am X1 im Morgen-
grauen anzutreten und J sowie P wieder zu nehmen.

2. Der Gefechtsverlauf bei der Panzerkampfgruppe Blaw (PzKG-B)

a. Gliederung und Stirke der PxKG-B
Panzergrenadierregiment (PzGrR)/Stab (Stb);
Stabskompagnie (StbKp);




Skizze 1 Lage in der Nacht auf X1

(nach Meldungen der Feindouf klirung)

Schwere Infanteriegeschiitzkompagnie (SIGKp)
mit 6 1s-cm-schweren-Infanteriegeschiitzen
auf Selbstfahrlafetten (sIG auf Sfl);

Pionierkompagnie (PiKp) auf Schiitzenpanzerwagen
(SPz);

Fliegerabwehrkompagnie (FIAKp)
mit 12 2-cm-Fliegerabwehrkanonen auf Selbstfahrlafetten
(12 2-cm-FIAK auf Sfl);

I. Bataillon (PzGrB) auf Schiitzenpanzerwagen (SPz)
mit Stab, 3 Panzergrenadierkompagnien (PzGrKp) und
1 schweren Panzergrenadierkompagnie (sPzGrKp);

II. Bataillon (PzGrB) auf gelindegingigen (gl) Lastkraft-
wagen (LKW)
mit Stab, 3 Panzergrenadierkompagnien (PzGrKp) und
1 schweren Panzergrenadierkompagnie (sPzGrKp);
Panzerabteilung (PzA)
mit Stab und 3 Panzerkompagnien (PzKp);
Panzerartillerieabteilung (PzAA)
mit Stab und 3 leichten Panzerhaubitzenbatterien zu je
6 10,5-cm-Panzerhaubitzen (IPzHB);
Versorgungsteile.

b. Die Bereitstellung (Skizze 2)

Die Teile der noch nicht «zusammengetretenen» PzKG-B
lagen in einem etwa 20 km entfernten Bereitschaftsraum
nordostlich der Durchbruchsstelle. Der Stab erhielt am
X um 23.00 Uhr den Bereitstellungs- und Angriffsbefehl.
PzKG-B hatte aus dem Bereitstellungsraum beiderseits von
PR-Dorf und nordwestlich von GW-Dorf, links an eine
PzKG (PzGrR mot. mit Panzerunterstiitzung) angelehnt,
am X -1 um 6.00 Uhr anzutreten und J-Dorf zu nehmen.
Der Marsch in den Bereitstellungsraum, der aus Zeitmangel
nicht mehr erkundet werden konnte, wurde durch einen
regen Versorgungsverkehr des rechten Nachbarn behindert
und dadurch erheblich verzégert. Die Bereitstellung war
daher erst kurz vor dem Angriffsbeginn beendet.

Es stellten sich bereit:

Das I. PzGrB (gep.) mit unterstellter PzA und FIAKp in und
um PR-Dorf;

das II. PzGrB (mot.) mit unterstellter sSIGKp hart nordostlich
von AP-W;

die PzAA nordostlich von PR-Dorf (Stellungsraum);

die PiKp in den Bunkern westlich von B-Dorf (als Reserve und
Flankenschutz);

der Gefechtsstand der PzZKG-B befand sich in B-Dorf.

c. Die Lagebeurteilung und die Angriffsvorbereitungen

Der Kommandant der PzZKG-B setzte kurz nach Erhalt des
Angriffsbefehles cinen Offizierspihtrupp iiber PR-Dorf gegen
J-Dorf an. Der Spihtrupp meldete starke rote Krifte in J-Dorf,
konnte aber aus Zeitmangel keine weiteren Erkundungsergeb-
nisse erzielen.

Weder der Bereitstellungsraum noch das Angriffsgelinde
konnten also eingeschen beziechungsweise erkundet werden. Die
Karte zeigte cin deckungsloses, unbedecktes, zu J-Dorf leicht
ansteigendes Gelinde.

Der an Zahl (Personal und Material) weit iiberlegene rote
Gegner stand erst am Beginn seiner Offensive. Er war daher
kampfbereit und noch tief gegliedert. Seine Artillerie mufite zur
Unterstiitzung des Angriffs weit vorgezogen und im Durch-
bruchsabschnitt massiert eingesetzt sein.

Rot hatte also alle Vorteile (Uberlegenheit an Zahl, Kampf-
bereitschaft, Abwehrbereitschaft, bekanntes und giinstiges Ge-
linde) fiir sich.

Der iiberhastete, aus Zeitmangel schlecht vorbereitete Gegen-
angriff von Blau war daher mehr als ein Risiko.

Der Kommandant der PzKG-B bat daher nach eingehender
konkreter Lagebeurteilung den Divisionskommandanten, den
Angriffsbefehl zu widerrufen und dafiir diec PzZKG-B unter
Ausscheidung starker Reserven in der Bunkerlinie beiderseits
von B-Dorf mit einem starken Stiitzpunkt um PR-Dorf zur
Abwehr des bevorstehenden roten Angriffes einzusetzen. Der
blaue Gegenschlag sollte erst nach dem Ausspiclen der roten
Angriffskrifte im richtigen Zeitpunkt gefiihrt werden.

Die Erfiillung der Bitte wurde 1 Stunde vor Angriffsbeginn
abgelehnt.

Die trotz Vorausbefehl stark verspitet eingetroffenen Kom-
mandanten der Teile der PzZKG-B, die erst im Bereitstellungs-

Skizze 2 Lage am X1 bei PzZKG-B

A_A_A Bunkerlinie (Verlouf noch fluchti

gezeichneten Skizzen)

X+1 bis 14000k
———== Xt7 0b 1400Uhr

60T



raum zusammentrat, wurden an Hand der Karte cingewicsen.
Sie erhielten zeitsparende Sattelbefehle.

Den Angriffsteilen der PZKG-B konnten erst in letzter Minute
die vergeschobenen Beobachter (VB) der unterstellten Artillerie
zugefiihrt werden. Beim Stab der PZKG-B selbst trafen erst um
etwa 5.30 Uhr die Artillerieverbindungskommanden der Divi-
sionsartillerie und eines Artillerickorps ein.

Der Kampfplan der PxKG-B sah vor:

Unter Ausniitzung eines kurzen, aber stark massierten Ver-
nichtungsfeuers der ausnahmsweise zahlreich vertretenen Artil-
lerie auf J-Dorf hatte das I./PzGrB mit den unterstellten Teilen
in rascher Drauflosfahrt den roten Gegner am Nordwestrand
von J-Dorf zu iiberrollen und in das Dorf selbst einzubrechen.

Das I1./PzGrB sollte den Einbruch des I./PzGrB ausniitzen und
als linker Zangenarm, zeitlich durch die gréBere Entfernung
zuriickgestaffelt, den Ostteil von J-Dorf besetzen.

Die Masse der PzAA (cine 1PzHBt war als Begleitartillerie
fiir den Ortskampf des 1./PzGrB vorgesechen) hatte die rechte
Flanke der PzZKG-B mit Feuer abzuschirmen, wihrend die auf
Zusammenarbeit angewiesene Divisionsartilleriec und das Artil-
leriekorps die siidlich von J-Dorf erkannte rote Artillerie ver-
nichten sollte.

d. Der Angriffsverlauf

Um 6.00 Uhr trat diec PzZKG-B planmiBig zum Angriff gegen
den roten Gegner in und um J-Dorf an. (Wie eine Frontzeitung
zu berichten wuBte, begann damit eine der groBten Artillerie-
schlachten des zweiten Weltkrieges.)

Schon kurz nach dem Antreten lag die gesamte PzZKG-B im
roten Artilleriesperrfeuer eines bis dahin noch nicht erlebten
Ausmales.

Der im raschen Tempo gefahrene Panzer- und Schiitzenpan-
zerangriff des 1./PzGrB wurde durch rotes Artilleriesperrfeuer
gebremst, aufgesplittert und etwa 500 m vor der Nordwestecke
von J-Dorf von roten Panzern, Panzerabwehrgeschiitzen und
der Artillerie zusammengeschossen. 509, der blauen Panzer und
Schiitzenpanzer gingen verloren.

Das I1./PzGrB drang, durch das rote Artilleriefeuer stark ange-
schlagen, erst nach zihem Ringen um etwa 10.00 Uhr des X 41
in die Girten an der Nordostecke von J-Dorf ein, hatte sich aber
damit verbraucht. :

Es ist fiir diese Abhandlung unwesentlich, Einzelheiten des
Einsatzes der PzZKG-B niher zu beleuchten; etwa die Technik
der Zusammenarbeit zwischen Panzer- und Panzergrenadier-
einheiten oder die Fithrung des Feuerkampfes der SPz-Bord-
waffen zur Deckung des «Ausbootens» der Besatzungen beim
I./PzGrB.

Auch das Angriffsverfahren des I1./PzGrB, das sich durch den
geschickten Einsatz von «Ofenrohrtrupps» (kann mit Panzer-
abwehrrohren verglichen werden) zur Vernichtung roter
Maschinengewehrstellungen auszeichnete, durch das Uberrennen
roter GegenstdBe mit blanker Waffe an Schwung zunahm und
dann mit einem ausgebluteten Bataillon nach gelungenem Ein-
bruch in die roten Stellungen um und in J-Dorf verebbte, soll
hier nicht genauer erliutert werden.

Gegeniiber dem roten Artilleriesperrfeuer blieben alle routi-
nierten Ziige der blauen KG-Fiithrung wihrend des Angriffes der
PzKG-B Versuche mit untauglichen Mitteln.

«Der mit Elan und Kiihnheit gefiihrte Angriff der PxKG-B wurde
von der beispielhaft eingesetzten roten Artillerie zerstampft.»

Die Bataillone der PzZKG-B blieben weit aufgelockert und
ctwas tief gestaffelt am Gegner, wurden aber am Nachmittag des
X1, da Rof mit Panzern die rechte Flanke der KG bedrohte,
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in die Ausgangsstellungen (mit vorderen Teilen in der Linie
der Skizze 2) zuriickgenommen. Das rote Artilleriefeuer hielt i
unverminderter Stirke den ganzen Tag iiber an. Die dieser
Feuer zunichst schutzlos preisgegebenen Bataillone der PzZKG-
verbluteten bis auf ein Minimum an Kampfstirke.

Die rote Luftherrschaft konnte sich wegen schlechten Flug
wetters am X + 1 nicht auswirken. _

In der Nacht zum X 42 wurden das auf ein Drittel der Kampf-
stirke der Panzergrenadiere zusammengeschmolzene 1./PzGrB
und das auf ein Viertel der Kampfstirke der Panzergrenadier
dezimierte 11./PzGrB neu geordnet und mit Mannschaften au
einem Marschbataillon, Stiben und Trossen notdiirftig verstirkt

Die rechte Abschnittsgrenze der PzKG-B wanderte nac
Nordwesten. Den linken Nachbarn, der P (Skizze 1) nich
nchmen konnte, 16ste eine neu herangefiihrte blaue Panzerdivi
sion ab. v

Der KG wurden noch in der Nacht 3 FIAK-Kampftrupp
(mit 2 8,8-cm-FIAK und 10 2-cm-FIAK auf Sfl) zugefiihrt un
unterstellt.

e. Abwehrvorbereitungen

Angesichts der enormen Personal- und Materialverluste hatt
Blau nunmehr eine Taktik anzuwenden, die es auch den zahlen-
miBig stark unterlegenen Einheiten ermoglichte, dem fiir X
erwarteten Angriff Rot so lange als moglich Widerstand zu leiste
und ihn eventuell in der Tiefe des Abschnittes zu erschpfen.

aa. Die Beurteilung der Abwehrchancen

Der Angriff wurde fiir den Morgen des X+2 mit Schwer
gewicht rechts auf PR-Dorf und beim rechten Nachbarn, {ibe
dessen Lage keine genauen Meldungen vorlagen, erwartet.

Der von zahlreichen Artillerie- und Jagdbomberverbinde
fortlaufend unterstiitzte Angriff wird erst nach heftiger Artillerie
vorbereitung mit starken Panzerkriften, unmittelbar begleite
von motorisierter Infanterie, gefiihrt werden.

Die Abwehr Blau hatte daher nur dann Chancen, wenn es der
PzKG-B gelinge, das Vernichtungsfeuer der roten Artillerie und
der Jagdbomber zu iiberstehen und die rote Massierung in de
Schwergewichtsriumen rechtzeitig aufzusplittern.

Eingebrochene rote Splittergruppen kénnten dann im Gegen
stof3 vernichtet werden.

Blau miifite den Nahkampf suchen, weil es hiebei Rot psychisch
iiberlegen war und Rot bei einer uniibersichtlichen Verzahnung
der Verbinde seine materielle Uberlegenheit (Artillerie und
Jagdbomber) nicht voll ausniitzen konnte.

Die PzKG-B hatte daher in der Linie: Bunker beiderseits voi B-'
Dorf, Westrand von GW-Dorf, unter Ausscheidung starker Gefechts-
vorposten in der Linie: PR-Dorf, AP-W, zu verteidigen.

bb. Der Kampfplan

Der Kampfplan der PzZKG-B sah vor:

PR-Dorf muBte von starken gepanzerten und beweglichen
Gefechtsvorposten besetzt werden.

Die Gefechtsvorposten im AP-W flankierten jede rote An-
niherung an PR-Dorf und sicherten gleichzeitig die Basis fiir
Gegenangriffe.

Beide Gefechtsvorposten sollten so lange als moglich gehalten
werden.

Im rechten Teilabschnitt hatten die von der PiKp verstirkten
Panzergrenadiere die Bunkerlinie zu verteidigen und gegebenen-
falls die Gefechtsvorposten aus PR-Dorf aufzunehmen.

Eine bewegliche gepanzerte Reserve hinter diesem Teilabschnitt
muBte jeden Panzerdurchbruch verhindern.

Gegen Einzelziele des roten Infanterieschwerpunktes war der
Einsatz der sIGKp vorgeschen.




¢ Skizze 3 Lage am X+2 um 11.00 Uhr

L

Im linken Teilabschnitt muBite der Westrand von GW-Dorf
und der Eingang zu B-Dorf verteidigt werden. Auch dort hatte
cine allerdings kleinere, bewegliche Panzerabwehrreserve jeden
Panzerdurchbruch zu verhindern.

Den Zusammenhalt beider Teilabschnitte sicherte die Besat-
zung der Bunkergruppe auf der Hohe norddstlich von B-Dorf,
von der man an klaren Tagen das gesamte Gefechtsfeld iiber-
blicken konnte. :

Der blauen Artillerie fielen im Rahmen des Kampfplanes
folgende wichtige Aufgaben zu: Der angreifende Gegner mulite
von ihr so frith als moglich bekimpft und zur Entfaltung ge-
zwungen werden. Erkannte Bereitstellungen und Batterien wa-
ren durch zusammengefaBtes Feuer zu vernichten. Sperrfeuer
sollte Einbriiche verhindern. Gelungene Einbriiche muBten zu-
nichst mit Feuer abgeriegelt werden. SchlieBlich galt es, Durch-
briiche durch Vernichtungsfeuer auf die Einbruchsstelle ab-
zuwehren.

Diese Aufgaben verlangten ein liickenloses und sicher funk-
tionierendes Beobachtungs- und Verbindungsnetz. Beide Be-
dingungen konnten iiber die Abstellung von VB und AVKO
zu den Stiben der PzZKG-B und durch das beschuBsichere Bun-
kerfernsprechnetz erfiillt werden.

Der durch die rote materielle Massierung (Artillerie, Panzer,
Jagdbember) drohenden Massenvernichtungswirkung multe
durch weitgehende Auflockerung begegnet werden.

cc. Gliederung der Abwehr (Skizze 3)

Im Abschnitt der PzZKG-B wurden eingesetzt:

Rechts

I./PzGrB mit: unterstellter PiKp in der Bunkerlinie, unter-
stellter Pz- und FIA-KG als bewegliche Reserve fiir die
Gefechtsvorposten PR-Dorf.

VB von sIGKp und PzAA, Haupt-B-Stellen der zusammen-
gefaBten Divisionsartillerie und des Artilleriekorps.

PzGr-, Pz- und FIA-KG als bewegliche Eingreifreserve der

PzKG-B nordwestlich von B-Dorf.

sIKp in Feuerstellung nordlich von B-Dorf.

Links

I1./PzGr B siidostlich von B-Dorf an linken Nachbar angelehnt,
Gefechtsvorposten in AP-W.

VB der sIGKp und der PzAA.

Mitte, zuriickgestaffelt

Gefechtsstand der PzZKG-B in der Bunkergruppe auf der Hohe
norddstlich von B-Dorf mit: :

Kdo PzAA, AVKOs der zusammengefaB3ten Divisionsartillerie
und des Artillerickorps.

FIAKp hart westlich des Gefechtsstandes, stark aufgelockert
zur Fliegerabwehr und als Reserve.

PzAA nordlich des Gefechtsstandes in Feuerstellung, stark
aufgelockert und in die Tiefe gestaffelt, in Anlehnung an die

Divisionsartillerie und das Artillerickorps.

f. Verlauf der Abwehrgefechte (Skizze 3)

aa. Der X+2

Wie vorausgeschen, trat Rof in den frithen Vormittagsstunden
des X +2 nach heftiger Artillerievorbereitung und von JaBo-
Staffeln fortlaufend unterstiitzt, mit Panzern, begleitet von moto-
risierter Infanterie, von zwei Seiten gegen PR-Dorf und nord-
westlich des Abschnittes der PzZKG-B in nordéstlicher Richtung
an. Der Abschnitt der PzZKG-B und die Gefechtsvorposten in
PR-Dorf und AP-W lagen unter dem pausenlosen Trommel-
feuer leichter, mittlerer und schwerer roter Artillerie, wihrend
die roten JaBo-Staffeln erkannte blaue Ziele (Panzer, Befehls-
stellen, Bunker, Batteriestellungen usw.) fortlaufend mit Bom-
ben und Bordwaffen angriffen.

Die blaue Artillerie teilte durch gut liegendes Sperrfeuer die
rote Massierung beiderseits von PR-Dorf. Der blaue Gefechts-
vorposten in PR-Dorf, der bis etwa 11.00 Uhr der roten Um-
fassung Widerstand leistete, den roten Angriffsspitzen erhebliche
Verluste zufiigen, aber den roten Einbruch nicht mehr verhin-
dern konnte, setzte sich auf die Bunkerlinie ab.

PR-Dorf war etwa um 11.30 Uhr in roter Hand (Skizze 4).
Fiir etwa 14.00 Uhr befahl das blaue Korps den Gegenangrift

Lageentwicklung am X2 ab 14.00 Uhr
Abwehrkampfe bis X+9

Skizze 4
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einer gepanzerten Kampfgruppe der linken Nachbardivision
(Korpsreserve) von GW-Dorf iiber AP-W auf PR-Dorf. An-
gesichts des zahlenmiBig stark {iberlegenen Gegners und der
beim Angriff auf J-Dorf gemachten Erfahrungen warnte der
Kommandant der PzZKG-B und schlug den Einsatz dieser PzZKG
im hinhaltenden Kampf beim rechten Nachbarn, bei dem sich
ein Durchbruch abzeichnete, vor.

Der trotzdem befohlene und durchgefiihrte Gegenangriff
wurde hart 6stlich von PR-Dorf von roter Artillerie und roten
Panzern zusammengeschossen. Nur schwache Teile der PzKG
konnten sich auf GW-Dorf zuriickzichen.

bb. Ab X3

Der Abwehrkampf der PxKG-B verlief dann wie vorausgesehen
und geplant.

Ab X+ 3 bis X +9 — an diesem Tag wurde die PzZKG-B ab-
gelost — konnte der Abschnitt im allgemeinen erfolgreich verteidigt
werden (Skizze 4).

Der rote Angreifer, der immer wieder mit Panzern, Flamm-
panzern und InfanteriestoBtrupps, unterstiitzt durch starke Artil-
lerieverbinde und zahlreiche JaBo-Staffeln, angriff, wurde durch
gut gelenktes Artilleriefeuer niedergehalten, abgeriegelt oder

Die Winterausbildung eines verstarkten Gebirgsinfanterieregimentes

Von Oberst M. Steiner und Major E. Biedermann

Die Einfithrung der Truppenordnung 1961 und die Bildung
des Alpenkorps haben ihren Niederschlag auch in ciner Intensi-
vierung der spezifischen Gebirgsausbildung gefunden. Die An-
forderungen an die Gebirgsinfantericregimenter sind gesteigert,
die Ausbildungsprogramme auf das eigentliche Ziel, die Erho-
hung der Leistungsfihigkeit und Beweglichkeit in den Bergen,
ausgerichtet und konzentriert worden.

Die Tatsache, daB Dienst im Gebirge wihrend rund § Monaten
des Jahres gleichbedeutend ist mit Dienst unter winterlichen Be-
dingungen und Ausbildung in Kilte und Schnee, hat zwangs-
liufig auch insofern einer Umstellung im WK-Turnus gerufen,
als von unseren Gebirgstruppen heute allermindestens periodisch
Dienstleistungen wihrend der Winterzeit verlangt werden miis-
sen. — Einzelne Gebirgsinfanterieregimenter haben ihren ersten
Winter-WK bereits hinter sich. Erste praktische Ergebnisse liegen
damit vor, und es diirfte deshalb von Nutzen sein, einige der er-
worbenen Erfahrungen in Form einer Ubersicht zusammen-
zufassen.

I. Organisation, Geldnde und Zeitplan

Die im nachstehenden behandelte WK-Gruppe des verstirkten
Geb.Inf.Rgt. 37 war wie folgt zusammengesetzt:
— Rgt.Stab,
— Geb.Inf.Bat. 37,
— Geb.S.Bat.6 und 10,
— Geb.Fiis.Bat. 47,
— Sch.Kan.Abt. 53,
— Uem.Abt.12,
— Ns.Bat. 12,
— Feldpost 12.
Dem Regiment wurden als WK-Raum zugewiesen :
- Kreis Belfort (Wiesen—Alvaneu-Lenz),
— der Heinzenberg,
— die Riume Rheinwald und Schamserberg,
— das Oberhalbstein,
— das Domleschg,
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vernichtet und nach Einbriichen durch iiberraschend gefiihrte Gegen
stofe kleiner gepanzerter Kampfgruppen (Panzer, Panzergrenadiere,
FIAR-Kampftrupps) zuriickgeschlagen, gefangengenommen oder ver
nichtet.

Die blauen Bunkerbesatzungen, deren Bunker von roten Krif-
ten umstellt waren, l6sten iiber das beschuBsichere Fernsprech:
netz das Feuer der eigenen Artillerie auf die eigenen Standpunkt
aus, bereiteten so den GegenstoB der blauen gepanzerten Kampf-
gruppe vor oder schlugen den so demoralisierten roten Angreife
in die Flucht (...so konnte nach cinem heftigen Feueriiberfal
ciner blauen 21-cm-Morser-Abteilung auf cinen Bunker in de
Mitte des rechten Teilabschnittes ein Pioniergefreiter der nur
mehr 3 Kopfe zihlenden blauen Bunkerbesatzung eine 76 Man
starke rote Kompagnie gefangennchmen und abfiihren).

In diesem Netz von Abwehr, Feuer und GegenstoB erschopft
sich der rote Angriff in Einzelaktionen durch 7 Tage (Skizze 4).
Die Verzahnung von Rof und Blau und die gut reagierende blau
Truppenfliegerabwehr glich die rote Luftherrschaft aus. Die Mif}
erfolge, die hohen Personal- und Materialverluste, das gena
liegende massierte blaue Artilleriefeuer und die iiberraschend mi
feuerkriftigen Panzer-, Panzergrenadier- und FIA-KG gefiihrte
GegenstoBe demoralisierten die rote Angriffstruppe.  (Schlug folgt)

— der Raum Reichenau-Bonaduz-Rhiziins—Tamins,
— der Raum Laax-Ilanz.

Zeitlich waren KVK und WK in die Periode zwischen den
21.Februar und dem 16. Mirz 1963 gelegt worden.

Schon ein Blick auf die Karte lieB offensichtlich werden, da
einer dirckten EinfluBbnahme auf die Ausbildung der Kompagnie
und Ziige durch Regiments- und Bataillonskommandanten Gren:
zen gesetzt sein wiirden, dal} sich anderseits die Kompagnie
kommandanten einer Aufgabe gegeniibergestellt sahen, die ihne
wihrend dreier Wochen - in relativer Abgeschiedenheit — alle
Vorziige einer wirklichen Detailperiode offerierte.

II. Auftrag und Ausbildungsziel

Viereinhalb Monate vor WK-Beginn erhielt der Regiments=
kommandant vom Divisionskommandanten erste schriftlich for=
mulierte Weisungen, denen auszugsweise folgende wesentliche
Abschnitte entnommen sind: '

— Die Skiausbildung hat dem Ziel zu dienen, Patrouillen und:
Verbinde unter winterlichen Verhiltnissen bei Tag und Nacht
mit voller Gefechtsausriistung und -packung verschieben und
einsetzen zu konnen.

— Das Erreichen dieses Zieles setzt voraus, daB jeder Angehérige
des Regiments die Fihigkeit erlangt, auf Skiern sich in mittel-
schwerem alpinem Gelinde gefechtsmiBig zu bewegen.

- Die Skiausbildung wird von den Truppenkommandanten ge-
leitet. Es hat sich als zweckmiBig erwiesen, in den Einheiten
auf Grund von Ski-Eintrittspriifungen von Anfang an Ski-
und Marschziige zu bilden. Alle Ziige sind gefechtsmiBig zu
gliedern.

— Der Skiunterricht hat sich auf das fiir militirische Verschiebun-
gen erforderliche Konnen zu beschrinken, soll sich also auf
Marsch mit Fellen oder Steigwachs, Wenden, Stemmen, Ab-
rutschen und Abfahrt in der Kolonne mit Packung beschrin-
ken.




	Die Überlegenheit der Zahl und die Verteidigung als die stärkere Form des Kriegführens für den an Zahl Unterlegenen : (ein Gefechtsbeispiel aus dem zweiten Weltkrieg im Rahmen einer gepanzerten Kampfgruppe : zur Auswertung und Nutzanwendung)

